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Das Institut

Das Institut Wohnen und Umwelt (IWU) ist eine gemeinnitzige Forschungsein-
richtung der Gesellschafter Land Hessen und Wissenschaftsstadt Darmstadt. Ne-
ben der institutionellen Férderung durch die Gesellschafter finanziert sich das
IWU Uber Drittmittelprojekte von der kommunalen bis zur europaischen Ebene.

Das IWU ist sowohl im Bereich der Grundlagenforschung als auch in der anwen-
dungsorientierten Forschung engagiert. Drei Forschungsfelder bilden die Schwer-
punkte der wissenschaftlichen Arbeit: Wohnen, Energie und integrierte nachhalti-
ge Entwicklung. Dabei legt das IWU groRen Wert auf interdisziplindre Arbeit.

Forschungsfelder

Wohnen

Durch den quantitativen und strukturellen demografischen Wandel, die zuneh-
mende Individualisierung der Gesellschaft und eine sich 6ffnende Schere zwischen
Arm und Reich differenziert sich der Wohnungsmarkt stark aus. Das IWU fordert
durch seine Expertisen die Transparenz auf dem Wohnungsmarkt. Hierzu stellt es
Analysen und Prognosen zu Angebot, Nachfrage, Preisen und Leerstinden zur
Verfligung. Daraus leitet es Konzepte und Handlungsempfehlungen ab. Sie verset-
zen Bund, Land und Kommunen in die Lage, im Rahmen der Wohnungs- und
Stadtentwicklungspolitik Ziele wie Vermeidung von Segregation, Anpassung an die
Nachfrage oder energetische Sanierung des Wohnungsbestandes umzusetzen. In
zunehmendem MakRe sollen Analysen, Prognosen und Konzepte auch fir Verban-
de, Bestandshalter und Immobilienfinanzierer erarbeitet werden.

Breite methodische Kompetenzen insbesondere bei Primarerhebungen, reprasen-
tativen Stichproben, Okonometrie, Mikrosimulation und Geoinformationssyste-
men sind die Grundlagen, mit denen
sich das Institut stets neuen inhaltli-
chen Herausforderungen stellt.

Energie

Der Klimaschutz erfordert entschiede-
ne, zielgerichtete MalRnahmen zur
Reduktion des Verbrauchs fossiler
Energieressourcen. Der Gebdudesektor
ist einer der Bereiche, in denen erheb-
liche Einsparungen ohne Einschran-
kungen des Lebensstandards oder
Komforts allein durch technische
MaBnahmen moglich sind. Durch
hochwirksamen Warmeschutz wird der
Energiebedarf so weit reduziert, dass
eine Deckung durch regenerative
Energietrager auch in der Breite mog-
lich ist.

Das IWU beteiligt sich an der Erarbei-
tung umfassender Gesamtstrategien
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zur Reduktion des Energieverbrauchs von Gebaduden auf regionaler, nationaler
und internationaler Ebene. Die existierenden Energiespar- und Klimaschutzin-
strumente (z. B. Forderprogramme) werden evaluiert, Szenarienanalysen durch-
geflhrt und zielgerichtete Verbesserungen vorgeschlagen.

Parallel analysiert das IWU die Rahmenbedingungen fiir die Entscheidungen der
verschiedenen im Gebaudebereich tatigen Akteure (selbstnutzende, vermietende
Eigentimer, Miet- und Kaufinteressenten) und erarbeitet Konzepte fiir die Ver-
besserung auf unterschiedlichen Ebenen. Dartiber hinaus werden Methoden und
Werkzeuge erarbeitet, die eine effiziente Integration des Energieaspekts in der
Planungs- und Beratungspraxis sowie in der Immobilienwirtschaft fordern.

Das IWU versteht es als eine seiner Aufgaben, hierzu einen maligeblichen For-
schungsbeitrag zu leisten. Es wirkt auch bei der Entwicklung entsprechender
technischer Lésungen mit und tragt zu deren Markteinfihrung bei. Im Rahmen
von Modell- und Demonstrationsprojekten werden neue Technologien unter rea-
len Bedingungen auf ihre tatsdchliche Energieeffizienz und ihren Gewinn fir die
Gebdudenutzer hin Uberpriift.

Integrierte nachhaltige Entwicklung

Die Forschung des IWU griindet auf dem Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung,
bei der soziale, 6konomische und 6kologische Belange aufeinander bezogen und
miteinander verbunden werden. Dabei gehen wir von der Pramisse aus, dass eine
nachhaltige Entwicklung nur dann erfolgreich sein kann, wenn die integrierten
Entwicklungs- und Umgestaltungsprozesse im Zusammenwirken von Akteuren des
offentlichen, privaten und zivilgesellschaftlichen Sektors gesteuert werden.

Die Umsetzung dieses Leitbildes ist in besonderer Weise an den von den demo-
grafischen, 6konomischen und o6kologischen Verdanderungen gepragten stadti-
schen Raum geknipft. Die Stadte sind die Antriebsrdume der gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Entwicklung und zugleich die zentralen Orte fiir den sie um-
gebenden stadtregionalen Raum. Sie beanspruchen aber auch liberproportional
die natiirlichen Ressourcen und sind zu 80 % Verursacher der CO2-Emissionen.

Die verschiedenen Dimensionen der nachhaltigen Entwicklung werden in Analy-
sen, Konzepten und Modellvorhaben problembezogen integriert und Losungskon-
zepte Uber verschiedene Malstabsebenen hinweg, vom einzelnen Gebaude Uber
das Quartier bis hin zur Region, erarbeitet und miteinander in Bezug gesetzt. Das
Institut verknlipft dabei Effizienz-, Suffizienz- und Konsistenzstrategien miteinan-
der.
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Entwicklung

Griindung

Die Institut Wohnen und Umwelt GmbH wurde durch die Hessische Landesregie-
rung gegriindet und nahm am 23. Juli 1971 ihre Arbeit auf. Sitz der Gesellschaft ist
Darmstadt, Gesellschafter waren und sind das Land Hessen und die Stadt Dar-
mstadt.

Experimentierphase und Konsolidierung

Nach einer dreijahrigen Experimentierphase (1971-1974), in der Themen wie
Probleme der Stadtebauforderung, Determinanten der Wohnungsversorgung und
die Fallstudie einer GroBwohnsiedlung in Darmstadt eher wissenschaftlich-
theoretisch bearbeitet wurden, entwickelten Geschaftsfihrung und ein Teil der
wissenschaftlich Beschéftigten ein neues Konzept fiir die kiinftige Institutsarbeit.
Dieses Konzept sah eine enge Verbindung der wissenschaftlichen Forschung zur
politischen und planerischen Praxis vor und betonte die Notwendigkeit, verwert-
bare und durchsetzbare Vorschlage zu erarbeiten. Arbeitsschwerpunkte in den
folgenden Jahren waren Themen wie: Entwicklung der Siedlungsstruktur in Hes-
sen, Modernisierung und Sanierung im Wohnungs- und Stadtebau, Entwicklung
des Wohnungsbedarfs und der -nachfrage insbesondere fiir die sozial schwéache-
ren Schichten, Weiterentwicklung von Instrumenten der Birgerbeteiligung und
Verbesserung des Wohnumfeldes vor allem im Bereich Verkehr.

Erweiterung um das Thema Energie

1985 fasste die Hessische Landesregierung den Beschluss, die fachliche Arbeit um
Fragen der rationellen Energienutzung in Gebduden zu erweitern. Seitdem wer-
den neben aktuellen wohnungspolitischen und stadtebaulichen Fragestellungen
im Forschungsbereich Energie Themen wie die Entwicklung von Niedrigenergie-
und Passivhdusern im Neubau und Bestand, neue Instrumente zur Bewertung des
warmetechnischen Standards von Gebduden und Weiterbildungsinstrumente fir
Akteure im Baubereich untersucht.

Der Aufbruch in das neue Jahrtausend

Heute sind viele Fragestellungen und Themen der friihen Jahre weiterhin aktuell,
erfordern aber zeitgemiRe Losungen. AuBerer Ausdruck ist der steigende Dritt-
mittelanteil in der Finanzierung des Instituts. Wichtige Projekte waren und sind
die Entwicklung von energetischen Differenzierungsmerkmalen in Mietspiegeln,
Nutzerbefragungen und -analysen in Kooperationsprojekten mit der Wohnungs-
wirtschaft in Deutschland und Europa, die messtechnische Validierung der Kon-
zepte zur Gebaudeenergieeffizienz und die Entwicklung von Methoden der Ener-
giebilanzierung im Bereich der Nichtwohngebaude. Ebenso stehen visionare Kon-
zepte wie die Stadt ohne Emissionen und Szenarien zur Energiewende auf dem
Arbeitsprogramm.

Mehr Informationen unter: http://www.iwu.de
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Teilenergiekennwerte von Nichtwohngebauden
Methodische Grundlagen, empirische Erhebung und systematische Analyse

Die Wechselwirkung der Energiestrome in einem typischen Nichtwohngebaude
mit seinen vielfaltigen Nutzungsanforderungen ist komplex. Die Hoffnungen bei
der Einflihrung des Energieausweises, energierelevante Daten in ausreichender
Qualitat auch fir das Portfoliomanagement und Szenarienanalysen im Nicht-
wohngebadudesektor zu gewinnen, haben sich nicht erfiillt. Das Berechnungsver-
fahren fiir den Energiebedarfsausweis ist flir Bestandsgebadude viel zu aufwandig,
der Energieverbrauchsausweis ist nicht aussagekraftig genug.

Abbildung 1 Bedarfs-Verbrauchs-Abgleich mit dem TEK-Tool: Fiir eine verldssliche Abschatzung der
Einsparpotenziale unerlasslich. Er gelingt nur sinnvoll, wenn der Bilanzraum der Be-

darfsberechnung dem der Verbrauchsmessung entspricht.

1.3 Gemessene und berechnete Energiekennwerte (Endenergie; Gebaudeebene)

berechnete Kennwerte

- 300 BrennstofffFW el Energie

g kWhi(m?a)  KWhi/(m* a)

"5 250 Diverse Technik * = 6,7

é 200 Zentrale Dienste 0,0 17,7

= - 52

£ s Dampf 0.0 0,0

T . .

E Hilfsenergie Kalte = 45

E 100 Kalte 0,0 51

% Luftférderung - 23

> 50 Beleuchtung - 16,0

2 % Warmwasser 55 0,0

9o B e 00
Brennstoff - Brennstoff- el Energie - el Energie - gg;‘GebMe 268.0 573

gemessen berechnet gemessen berechent

1.4 Berechnungseinstellungen

Brennstoff / Elektrische TEK-Tool _ Version: S

Femwérme Energie Flachen der therm. Geb.-hille objektspez.

gemessener kWhi(m?a) 270 69 Zonenzuweisung Halifiache automatisch
Verbrauch MWWhia 453 116 Stoffwerte therm. Geb.-Hille objektspez.
berechneter kWhi(m?a) 268 57 Zonenzuw. Baut.-kennwerte automatisch
Bedarf MWhia 450 96 Nutzungszeiten objektspez.

Verh. BedarfVebrauch - f,,, 0,99 0,83 interne Warmequellen objektspez.
Raumsolitemperaturen objektspez.

*) Hilfsanargia Heizung und Warmwasser; Aufziige, sonst el Verbrauchear

**) Zentrala EDV. Kuchan, Sc h sagen; Kaffy Kk ke

Im ENOB Forschungsprojekt , Teilenergiekennwerte von Nichtwohngebiuden?,
kurz TEK, hat das IWU eine vereinfachte Methodik der Energiebilanzierung und
der Schwachstellenanalyse erarbeitet, die eine verlasslichere Abschatzung des
Einsparpotenzials als der Verbrauchsausweis zuldsst und nur einen Bruchteil des
Aufwandes fir den Bedarfsausweis erfordert. Rechenkern fiir die Mehrzonen-
Nutzenergiebilanz ist das aus einem anderen ENOB-Projekt entstandene
EnerCalc.

Eine wesentliche Vereinfachung stellt das Verfahren der automatischen Hillfla-
chenzuweisung in der Mehrzonenbilanz® dar. Auch technische Anlagen werden

Das Forschungsprojekt ,Teilenergiekennwerte von Nichtwohngebauden — Methodische Grund-
lagen, empirische Erhebung und systematische Analyse” wird geférdert vom Bundesministerium
flr Wirtschaft und Technologie im Programm ENOB Forschung flir energieoptimiertes Bauen.
EnerCalc - Vereinfachte Energiebilanzen nach DIN V 18599, Forschungsprojekt im Programm
ENOB Forschung flir energieoptimiertes Bauen.

* Dissertation von Dr.-Ing. Markus LichtmeR, Bergische Universitat Wuppertal, 2010
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vereinfacht und transparent abgebildet, und zwar durch vor Ort erhobene Ist-

IWU

Daten fiir Beleuchtung, Raumlufttechnik und Kalteerzeugung sowie Anlagenauf-
wandszahlen flir Warmeerzeuger statt iterativer Berechnungen. Der Erfassungs-
aufwand verkdrzt sich bei guter Datenlage auf zwei bis drei Tagwerke. AuBerdem

wird der rechnerische Bilanzraum um nutzungsabhangige Stromverbrauche fir
Arbeitshilfen, zentrale Einrichtungen und diverse Technik erweitert. Erst damit

wird der Bedarfs-Verbrauchs-Abgleich (vgl. Abbildung 1) wirklich sinnvoll, mit dem
jede Berechnung tiberpriift werden muss.

Eine weitere, wichtige Neuerung ist die nach Nutzung und Anwendungsbereichen
der Energie differenzierte Bewertung von Teilen des Energiebedarfs. So kann nach
dem Muster der Abbildung 2 fiir jeden Anwendungsbereich von Energie (Heizung,

Warmwasser, Beleuchtung, Luftférderung, Klimakalte, Dampf) und jede Nut-
zungszone eine Bewertung der Effizienz erstellt werden, die die Schwachstellen

eines Gebadudes sehr schnell erkennbar macht.

Abbildung 2

Nr. und Name:

1) Einzelburo Nord

2) SaalVorraum

3) Einzelbdro Sid

4) Verkehrsfiachen

5) Foyer

6) WC, Sanitar, Teekiche
7) Lager / Technik / Archiv
8) Saal

9) Servemraum

Std -nutzung

01 Einzelbiiro
04 Sitzung

01 Einzeibiiro
19 Verkehrsfiac
19 Verkehrsflac
16 WC, Sanitar
20 Lager, Tech
04 Sitzung

21 Rechenzenh

Teilenergiekennwerte Beleuchtung (Stand: 11.2010; Auszug)

Flache
e

488

563
265
87

558
169

Nr. Beleuch-

tungsanlage TEK-Bewert.

1

7
1
2
5
[

w

3.2 Beleuchtung

Ist-Wert Zone (Endenergie)

Gering 176 123 1.434
Sehr gering 03 58 60
Gering 18,0 123 1.462
Hoch 15,9 88 1.800
Hoch 85 142 600
s 7 w3 e
Mittel 36 6.1 594
Sehr gering o7 94 78

Sehr gering

KiWhi(m’a)

199

Wim?

6.1

hia

3.278

Endenergieaufwand in kWh/{m*a)

Vergleichswert - gering

KWWhi(ma)
20,0
18
201
28
15
14
25
10
374

Referenzkennwerte in fiinf Energieaufwandsklassen (links) und Bewertung von Teil-
energiekennwerten der Nutzungszonen eines Gebdudes (rechts) zur Schwachstellenana-
lyse am Beispiel der Beleuchtung

Wim*

172
156
1.2
45
45
9.0
10
156

148

1.160
118

1.163
571
329
151

811

2,556

Die neuen Analysewerkzeuge werden derzeit in der Phase 2 des Projekts auf Pra-

xistauglichkeit getestet, indem sie an 75 Nicht-Wohngebduden im Rahmen der

Energieberatung angewendet werden. Phase 3 beinhaltet eine detaillierte

Querschnittsanalyse und Evaluation der Ergebnisse und der vereinfachten Be-

rechnungsansatze.

Mehr Informationen auf der Projekt-Website:

http://www.enob.info/de/software-und-tools/ .
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zung und Gewerken, bestimmt und mit dem Energieverbrauch abgeglichen wer- ermany
.. . ) e i Tel: +49 (0)6151 / 2904-0

den kann. Nur so kdnnen energetische Schwachstellen identifiziert und Einsparpo- Fax: +49 (0)6151 / 2904-97
tenziale verldsslich abgeschatzt werden. e
In diesem Forschungsprojekt wird ein — als differenzierte Verbrauchsstrukturana- pavvclide

lyse (VSA) bezeichnetes — Verfahren unter der Zielsetzung entwickelt, ein Nicht-
wohngebadude in seinen wesentlichen energierelevanten Auspragungen mit dem
Zeitaufwand von etwa einem halben Tag abzubilden. Das Verfahren nutzt die im
IWU-Forschungsprojekt Teilenergiekennwerte von Nichtwohngebduden (TEK) ge-
wonnenen Erkenntnisse zur Klassifizierung des Energiebedarfes nach Nutzung und
Gewerk. Beriicksichtigt werden die Gewerke Heizung und Warmwasser sowie alle
Gewerke mit Strombedarf in Anlehnung an die VDI 3807-4:2008-08. Demnach
kommen funf Energieaufwandsklassen zur quantitativen Bewertung des Energie-
bedarfs jedes Gewerks in den wichtigsten Nutzungszonen eines Gebdudes zum

Ansatz.
Abbildung 1 Prototyp eines Exceltools fiir die schnelle Verbrauchsstrukturanalyse eines bestehenden
Nichtwohngebdudes
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Das Gebaude wird zunachst anhand seiner Bauwerkszuordnung klassifiziert und
typische Flachenanteile nach DIN 277 identifiziert. Diese werden grob in Nut- Kooperationspartner:
zungszonen nach TEK unterteilt, wie in Abbildung 1 dargestellt. I.I

Hessisches
Immebilienmanagement

Die Verbrauchsstrukturanalyse bietet Einordnungshilfen an, aus vorgefundenen
qualitativen Ausprdagungen von Merkmalen des Gebdudes und der technischen
Anlagen fiir jedes Gewerk einer Nutzungszone die angemessene Energieauf-
wandsklasse abzuleiten. Dazu wurden die wesentlichen EinfluRfaktoren in um-
fangreichen Parameterstudien mit dem TEK-Tool variiert und in Bewertungshilfen
abgebildet. (vgl. Abbildung 2)
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Abbildung 2 Bewertungshilf am Beispiel des Gewerks Beleuchtung zur Einordnung der Beleuch-
tungsanlage einer Nutzungszone in eine Energieaufwandsklasse anhand qualitativer

Merkmale, die in einer Begehung schnell erfasst werden kénnen.
Steuerung dimmend ausschaltend

dimmend absenkend manuell

Aetalihalogen-, L <!

Glihlampe
Lampenart Natriumdampf stabférmig mit VG kompakt externes VG Hochdruck Halogenglihlampe
Hochdruck BVG .. WG . KVG

Beleuchtungsart direkt direkt/indirekt indirekt
[

Raumgeometrie Raumhishe hoch Raumhdhe gering
Fenster hoch Fenster niedrig
Sturz deckennah Sturz tief
Fensterflachenanteil hoch Fensterflichenanteil
gering

Verschattung horizontal&Uberhang keine horizontal&(Uberhang >40°

Q

Klassifizierung der Beleuchtungsanlage

sehr gering gering mittel hoch sehr hoch

Im ersten Schritt wird versucht, den gemessenen Verbrauch durch eine differen-
zierte Verbrauchsstrukturanalyse zu erklaren. Der Vergleich mit der Energieauf-
wandsklasse gering zeigt das strategische Einsparpotenzial, wenn das Gebdude
und die technischen Anlagen annahernd auf heutigen Neubaustandard moderni-
siert wirden.

Abbildung 3 Bedarfs-Verbrauchs-Abgleich und strategisches Einsparpotenzial als Ergebnis einer dif-

ferenzierten Verbrauchsstrukturanalyse

Brennstoff; Nah-/Fernwarme Elektrische Energie
100 70
E 90 £ e =z
§ 80 § =ot
; 70 E 50 AH
g 60 ww £ =K
50
H W HZ E LF
£ 40 1 H 30 —
3 HSUM BL
5 30 é}ﬁ ——
g 20 s wW
$ 10 10 mHZ
>
04
0 UM
Verbrauch Analyse Klasse "gering" Verbrauch Anabyse Klasse "gering”

Das Verfahren der Verbrauchsstrukturanalyse wird an 10 6ffentlichen Gebduden
des Hessischen Immobilienmanagements getestet werden. Parallel dazu werden
die Gebdude mit dem aufwendigeren und detaillierteren TEK-Tool bewertet und
auf diese Weise die Ergebnisse der Verbrauchsstrukturanalyse validiert.
Perspektivisch kann das Verfahren bei der Erfassung eines grofReren Gebaude-
pools zur Identifikation der Gebdude mit dem grofSten strategischen Energieein-
sparpotential dienen.

Erste Testanwendungen des Verfahrens zeigen, dass der Energieverbrauch eines
Gebaudes durch die Zuordnung von Energieaufwandsklassen nach Nutzung und
Gewerken in guter Naherung abgebildet werden kann. Die Erfassung des Gebdau-
des im avisierten Zeitaufwand erscheint als machbar.

Mehr Informationen unter: Verbrauchsstrukturanalyse
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Entwicklung von Gebaudetypologien zur
energetischen Bewertung des Wohngebaude-
bestands in 13 europdischen Liandern

7ABULA

Eine Gebaudetypologie besteht aus einem Satz von Modellgebduden, die be-
stimmte GrolRen- und Baualtersklassen des Gebaudebestands reprasentieren. Mit
diesen kann anschaulich demonstriert werden, welche Energiesparpotenziale bei
den verschiedenen Gebdudetypen einer Gesamtheit bestehen. Ist darliber hinaus
bekannt, wie haufig die Gebdudetypen vorkommen und welcher Anteil bereits
energetisch modernisiert wurde, so kann eine Gebaudetypologie auch als Grund-
lage fiir ein Modell zur Bestimmung des Einsparpotenzials im gesamten Gebdude-
bestand verwendet werden (z.B. im Rahmen von Szenarioanalysen).

Die Deutsche Gebdudetypologie wurde vom IWU bereits 1989 erstellt, seitdem
kontinuierlich gepflegt und in verschiedenen Bereichen angewendet (Broschiiren
fiir die Impulsberatung, Beispielhduser in verschiedenen Energieberatungs-
Softwareprogrammen, Potenzialanalysen fir den Gebaudebestand). Auch in ver-
schiedenen deutschen Regionen sowie in einigen anderen europaischen Landern
gibt es dhnliche Erfahrungen.

"Gebdudetypmatrix" / Schema zur Klassifizierung
der nationalen Typologien (Beispiel Deutschland)

Construction [_seH | vH [ mMeH [ a8 |
|Year Class. ﬂnulrF-mllv Terraced House mm
n-uu

Konzept nationaler
Wohngebdudetypologien

Aufbauend auf den bereits existierenden W e S % @
Ansatzen wurde im Rahmen des EU- ) o # o

(okhtregbnal 1860 ... 1918
spezizbat)

Projekts TABULA ein auf europaischer
Ebene abgestimmtes Konzept fiir Gebau-
detypologien entwickelt. Dieses besteht
fiir jedes Land jeweils aus

@asisTyp) ﬂ 5 m
atona Lo ) Y
(htregbnal 1919 1098 hal

Generic
speziizbat) i)

(ihtregonal 1949 .. 1957

spezitzbat) )

e einem Schema zur Klassifizierung der
Gebaudebestande nach Alter, GréRe
und gegebenenfalls weiteren Para-
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e Beispielgebduden, die die jeweiligen
Gebadudetypen reprasentieren;
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e der Definition typischer Warmever-
sorgungssysteme und ihrer energeti-
schen Kenngroflen;

e der Definition von ModernisierungsmalBnahmen fiir Gebdudehiille und
Warmeversorgung auf den beiden Qualitatsniveaus "konventionell" und "zu
kunftsweisend".

e statistischen Daten zu den Gebdude- und Warmeversorgungstypen.
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Ubersichtsblatt fiir Mustergeb&ude Typologie-Broschiiren
Beispiel aus der deutschen Typologie-Broschiire

In jedem Land wurden von den
Expertenteams "Typologie-
Broschiiren" entwickelt, die
neben Statistiken und einer
Beschreibung der Kriterien fir
die typologische Bewertung
auch Ubersichtsblatter fir die
Beispielgebdude enthalten: Auf
je einer Doppelseite werden die
wesentlichen energetischen
Kenndaten eines Mustergebau-
des im Ist-Zustand sowie bei-
spielhafte MalRinahmen und die
mogliche Energieeinsparung
demonstriert.

Online-Berechnung von Beispielgebduden mit dem TABULA WebTool

Die Datensatze der Beispielgebdude der nationalen Gebaudetypologien wurden
von den TABULA-Partnern in das einheitliche Datenformat des Referenz-
Rechenverfahrens transformiert. Dadurch steht jetzt eine Datenbank mit Daten
von ca. 500 Gebauden aus allen beteiligten Landern zur Verfligung. Um interes-
sierten Experten die Daten und die Bilanzberechnungen zuganglich zu machen,
wurde vom IWU ein Internet-Werkzeug programmiert.

Auswahl des Landes und des Geb&dudetyps Gebdudedetails und Energiebilanz

Weitere Perspektiven

Auf der Basis des Typologie-Ansatzes und der zur Verfligung stehenden Statisti-
schen Daten zum Gebadudebestand und zur Warmeversorgung wurden fiir einige
Lander, darunter Deutschland, Modelle zur Abbildung der nationalen Energiebi-
lanz von Wohngebauden erstellt. In einer weiteren Teilstudie wurden auch Per-
spektiven fiir die Ubertragung auf den Bereich der Nichtwohngebiude aufgezeigt.

Weitere Informationen unter: www.building-typology.eu



http://www.building-typology.eu/�

	IWU-Projektinfo_2012_TABULA.pdf
	Konzept nationaler  Wohngebäudetypologien
	Typologie-Broschüren
	Online-Berechnung von Beispielgebäuden mit dem TABULA WebTool
	Weitere Perspektiven


